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Im „Ipannr. BBer.“ wird auf eine Reihe 
rechtzeitige Fertigſtellung der ſranzöſiſchen 
ing in Moskau hindernden Umſtänden hinge⸗ 
Bor allem ſcheint der kalte nordiſche Winter 
ten aufgehalten zu haben. 

bleje Weiſe werde die Eröffnung auch nur 
elle, nicht aber thatſächliche ſein, da Man⸗ 
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erfolg des Unternehmens vorherzuſehen. 
liner Tageblatt“ meint, daß die Ausſtel⸗ 
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Lange's Garten. 
Freitag, den 15. Mai 1891: 


Concert 


der Theater⸗Kapelle unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
HKirschfinkel. (3-3 
Anfang 8 Uhr Abends. 


Entree 15 Kop. Kinder 10 Kop. 


l P A ZU 


Mißvergnügens bringen werde. Wir ſind der feſten 
Hoffnung, daß nichts Derartiges geſchehen werde und 
daß der Erfolg der Aueſtellung in der ruffiichen 
Geſellſchaft der beſte fein werde. Dieſelbe wird unter 
der ſympathiſchen Deviſe „pax et labor“ eröffnet; 
wir bewillkommnen den friedlichen Genſus der Ir⸗ 
duſtrie Frankreichs, der unſerer alten Reſidenzſtadt 
einen freundſchaftlichen Beſuch gemacht hat.“ 

— Pon beſtunterrichteter Seite wird die An⸗ 
nahme, daß unſere Regierung ihr Guthaben bei 
dem Londoner Hauſe Rothſchild zurückziehe, um 
wegen des Rücktritts der Gruppe dlieſes Hauſes von 
der ruſſiſchen Anleihe Revanche zu üben, als voll» 
kommen unzutreffend bezeichnet. Die jetzt für Rech⸗ 
nung unſerer Regierung in London ftattfindenden 
Goldverſendungen waren, laut Mittheilung des „St. 
Pet. Herold,“ vielmehr längſt beſchloſſen und be⸗ 
ſtimmt, bevor überhaupt Verhandlungen Über die 
Zproc. ruſſiſche Anleihe geſchwebt hatten. Es wird 
hinzugefügt, daß die Zurüdzicehung von Gold in 
mäßigen Grenzen bleiben und auch derart vertheilt 
werden wird, daß ein ſtarker Einfluß auf den Lon⸗ 
doner Geldmarkt nicht befürchtet zu werden brauche. 
Bei der deutſchen Reichsbank haben bisher, wie ver⸗ 
lautet, Goldentziehungen nicht ftattgefunden, jo daß 
eine Disconterhöhung des deutſchen leitenden Inſti⸗ 
tuts für den Augenblick nicht in Ausſicht genommen 
wird. Sollte allerdings der Fall eintreten, daß ſich 
die Geldſätze in London weiter verfleifen, jo daß 


(Nachdruck verboten.) 


Jerji hrt. 


Roman 
von 
Ewald Auguſt König. 


(6. Fortſetzung.) 

ich weiß doch nicht, ob Sie wohl thun 
wenn Sie bei dieſer Herrſchaft in Dienft 

was wollen Sie ſich denn vermiethen ?* 
Sekretär!“ — „Schreiber hat der Kom⸗ 
uh genug.“ 
ber die gnädige Frau könnte einen Sekretär 
fügte Jakob Lange, ibm einen bedeutunge⸗ 


der Kuiſcher ſarkaſtiſch. „Iſt es ſchon jo 
mmen, daß die Damen ihre Briefe durch 
ſchrelben laſſen? Es If die Möglichkeit, 
Leute jetzt vornehm und üppig werben | 


ar Jahren noch hat der Kommerzien⸗ 
an Wagen und Pferde gedacht, jetzt find 


ie 


gen Frau ſchon die beſten Pferde nicht 
— Sie iſt wohl eine ſtolze Dame?“ 


ding bange. — „Na, ſie weiß, daß ſie ſchön iſt 


‚int 
al 
fill 


ihr Mann Geld hat, dahec kommt es, daß 
Rolle ſpielen will.“ — „Lebt fie mit ihrem 
flacklich?“ — „Habe vom Begentheil noch 
hört, uad ich würde es ſicher willen, wenn 


Haufe Zank und Unfrieden wäre.“ — 
bat fie wohl auch?“ — „Zwei kleine 


Jezh, jo viel ich weiß.“ — „Und der Kom⸗ 


uf 


11 
und 
gen 


ih iſt Bankier?“ — „Wenn er's wäre, 
noch anders au flriten,“ ſagte der Kutſcher 
end, während e, nach ſeinem Glaſe griff, 
nen Seldenhande“, und ich kann mir nicht 
daß daran jo viel verdient werden ſoll. 
eln gutes ſeidenes Kleid iſt, das hält in 
it, und jeder ſchafft es ſich nicht an. 
de ſagten vorhin, er mache Börſengeſchäfte“, 
ob Lange zu dem Kutſcher. — „Verſteht 
* Tag hält fein Wagen vor der Börſe, 
hat mir geſagt, er verdiene viel Geld. 
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Feldmarſchall Mo 


f Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 


Mannikripte mern nat zurückgestellt. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags, 


Im Auslande übernimmt Inſertions aufträge: Haasenstei: 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg d. / P. oder deren 
Filialen. 

In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senaterska 18. 


In Moskau: L. Schabert, Polrowka, Haus Sobolew. 


eine Uebergreifung der Goldnachfrage nach Deutſch⸗ 
land befürchtet werden müßte, ſo würde die deutſche 
Reichsbank natürlich nicht zögern können, auch ihrer⸗ 
ſeits eine Disconterhöhung eintreten zu laſſen. Die⸗ 
ſer Fall liegt indeß für den Augenblick noch nicht 
vor. 

— Zur Hebung der Weinkultur beabſichtigt 
das Domänenminiſterium in den betreffenden Ge⸗ 
genden bei einigen ſtädtiſchen Schulen Kurſe für 
Weinbau und zwei pädagogiſche Klaſſen zu eröffnen. 
Dir Zöglinge derſelben würden in Weinländern 
als Volksſchullehrer den Vorzug vor allen anderen 
Kandidaten haben. In den Gegenden der Wein⸗ 
kultur ſollen auch beſondere Weinbau ⸗Inſpektoren 
kreirt werden, welche die Lehrer bei Betreibung 
praktiſchen Weinbaues leiten und kontrolliren würden. 

— Die „Geſetzſammlung“ publicirt eine Abän« 
derung der Statuten der Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Moskwa“ in dem Sinn, daß dieſe Geſellſchaft 
ihre Wirkſamkeit auf das ganze Reich ausdehnt; 
in den Städten jedoch, in welchen vor Beginn der 
Operationen der „Moskwa“ ſchon ſtädtiſche gegen⸗ 
ſeitige Verſicherungsgeſellſchaften beſtanden, be⸗ 
ſchränken ſich ihre Verſicherungen nur auf ſolche 
Objecte, deren Aſſecuranz in den genannten Ge⸗ 
ſellſchaften nicht ausgeübt wird oder von deren 
Aſſecuranz die Geſellſchaften ſelbſt Abſtand genom⸗ 
men haben. 

Luga. Der Stand des Wintergetreldes iſt, 
im Gegenſatz zu den ungüuftig lautenden Nachrich⸗ 
ten aus dem Süden, hier im Norden ein faſt durch⸗ 
gehendſt guter, theilweiſe ſogar ausgezeichneter, troß 
der anhaltend rauhen Witterung, die hauptſächlich 
den Graswuchs der Wieſen und Weiden zurückhält. 
Mißernten von Wintergetreide find auf gut bearbel⸗ 
teten Acker hier übrigens eine ſehr große Selten⸗ 
heit, wodurch ſich der von ſo Vielen verläſterte 
Norden von jeher von dem angeblich jo geſegneten 
Süden ausgezeichnet hat, und hierin liegt auch der 
Grund, weshalb der Norden ſtets ſtärker als der 
Süden bevölkert geweſen iſt. Wie die übrige Ernte 
ausfallen wird, läßt ſich natürlich noch nicht ſagen; 
vorläufig genügt die Ausſicht auf eine befriedigende 
Roggenernte. 


Ausländiſche Nachrichſen. 


Franzöſiſch 


Stimme über 


e 
like. Die bervorras 


Es geht ſo lange gut, bis er ans 
dann hat die ganze Herrlichkeit ein Ende. — „Ich 
babe einen Brief an die Frau Kommerzienräthin, 
den ich natürlich ihr perſönlich einhändigen möchte,“ 
ſagte Lange, indeß er den Reſt aus der Flaſche in 
das Glas des Kutſchers goß, „welchen Rath würden 
Sie mir geben?“ — „Sie müſſen morgen kurz 
vor zwölf hingehen, früher iſt die vornehme Dame 
nicht zu ſprechen.“ — „Dann fragt es ſich noch, 
ob fie mich verlaſſen wird.“ — „Geben Sie meinem 
Freunde Daniel ein gutes Wort, wiſſen Sie dem 
Kammerdiener, der vorhin hier ſaß; wenn er es 
will, kommen Sie durch alle Thüren.“ — „Ich 
bin nicht reich genug, um ihm ein Geſchenk zu 
machen —“ — „Na, fünf oder zehn Geoſchen 
thun's ſchon, er nimmt alles an.“ 

Die Flaſche war leer, der Kutſcher ſah auf 
ſeine Uhr, erhob ſich und klopfte dem Schreiber mit 
der Miene eines Gönners auf die Achſel. „Hoffe 
Ihnen wiederzuſehen“, ſagte er, „mir ſoll's freuen, 
wenn Sie eine gute Stelle finden. Nur nicht gleich 
den Muth verlieren; wenn alle Bänder reißen, können 
Sie immer noch Steine tragen. Das iſt heutzu⸗ 
tage auch kein übles Geſchäft, ich ſag' Ihnen, die 
Kerle trinken den Champagner aus Biergläſern.“ 
Er nickte ihm noch einmal zu; dann entfernte er 
ſich höchſt würdevoll. 

Am nächſten Tage kurz vor Mittag trat Jakob 
Lange in das mit allem Komfort der Neuzeit aus: 
geſtattete Haus des Kommerzienrathes. Der Pors 
tier, der ihm die Hausthür öffnete, bedeutete ihn, 
daß er die Treppe hinaufgehen und oben ſich beim 
Kammerdiener melden müſſe. Die Geſchäftsträume 
lagen im Erdgeſchoß des Hauſes; der Schreiber 
ſah, während er an den großen Glasthüren vorbeis 
ſchritt, in die Bureaus und in das reich gefüllte 
Waarenlager hinein, und die Ueberzeugung drängte 
ſich ihm auf, daß es ein großes, blühendes Geſchäft 
ſein müſſe. 

Der Lakai, der ihn oben in Empfang nahm, 
erkannte ihn augenblicklich wieder; der gecing⸗ 
ſchätzende, faſt verächtliche Blick, mit dem er den 
ſchäbig gekleideten Fremden muſterte, bewies «8, 
„Sie wünſchen?“ fragte er kurz angebunden. — 


Rutſchen kommt, 


gendſte franzöſiſche Militärzeitung „L'Avenir⸗Mil 
taice* bringt an der Spitze ihrer Nummer vo 
28. April einen ſehr beachtenswerthen, dem verſtor 
benen Feldmarſchall Moltke gewidmeten Artikel 
welcher in günſtigſter Weiſe von den von einen 
großen Theile der franzöſiſchen Tagespreſſe über d 
berühmten Strategen veröffentlichten Auslaſſungen at 
ſticht und den wir in Nachſtehendem, den den Lebens 
lauf des verſtorbenen Feldmarſchalls behandelnde 
Theil weglaſſend, wiedergeben: 

„Noch find es nicht 14 Tage, daß Feldman 
ſchall Moltke in voller Uniform, die, wie dies ſein 
Art war, von der Vorſchrift um keines Haaresbrei 
abwich, an dem Prunkeſſen theilnahm, welches ge 
legentlich der Zahnenverleihung an die Regimente 
der Berliner Garniſon der deutſche Kalſer veran 
ſtaltet hatte. Noch am letzten Donnerſtage hatte g 
pünktlich den Sitzungen des Reichstags in vollen 
Beſitze aller ſeiner geiſtigen und phyſiſchen Kräf 
beigewohnt, da raffte ihn der Tod ohne vorherg 
gangene Krankheit dahin, ein wahrer Soldatento 
wie der ſelnes Herrn und Meiſters, des alte 
Kaiſers. 

Seit 1857 iſt die Kriegsgeſchichte Preußen 
untrennbar mit der Lebensgeſchichte des Marſcha 
von Moltke verwebt. Er war es, der 1859 de 
Gedanken faßte, durch die Mobilmachung der preuß 
ſchen Truppen den Vormarſch der franzöſiſche 
Armee über die Ufer des Minclo aufzuhalten. © 
war es, der im Jahre 1863 den Operatlonspla 
der Verbündeten entwarf, gegen Dänemark, ſel 
eigentliches Vaterland. Er war es, der 1866 de 
Feldzug leitete, der in ſo glänzender und ſchnelle 
Weiſe Oeſterreich Preußen zu Füßen warf. Ec wa 
es endlich, der 1870 das gerinte Deutſchland z 
Sturm gegen Frankreich führte. 

Billiger Weiſe muß man anerkennen, daß de 
Chef des großen Generalſtabes der preußiſchen A 
mee eine militäriſche Aera geſchaffen hatte, wie fi 
vorher noch nicht in der Welt beſtanden. Währen 
30 Jahren bildete er die Seele des preußiſch 
Keiegsweſens, die Seele, welche Alles bewacht 
Alles vorausſah, Alles leitete. Er hat in Wir 
lichkeit eine Schule von Befehlshabern für die deu 
Ihe Armee gegründet und eingerichtet, die mit ih 
nicht untergeht, ebenſowenig wie fie auch nur eine 
Augenblick Gefahr lief, als er deren Leitung ſeine 
Nachfolgern übekließ. 

Aber der Marſchall von Moltke hätte bi 
großen Werke nicht verrichten können, wenn es ih 


„Weiter nichts, als daß Sie mich bei der gnädigen 
Frau anmelden,“ erwiderte Lange ruhig. — „Wirk 
lich?“ ſpottete der Lakai. „Iſt das Alles?“ Sie 
werden wohl ſelbſt nicht erwarten, daß die gnädige 
Frau Ihren Beſuch annimmt, alſo können wir 
uns die Mühe des Anmeldens erſparen.“ — Ueber 
das hagere Geſicht des Schreibers glitt ein ironie 
ſches Lächeln. — „Höflich find Sie eben nicht,“ 
ſagte er, „vielleicht würden Sie es werden, wenn 
ich Ihnen einige Groſchen in die Hand drückte, 
aber ich denke nicht daran, denn ich habs' nicht 
nöthig.“ — „Werden Sie nicht unverſchämt!“ — 
„Wie man in den Wald hineinruft, ſo ſchallt's 
heraus“, fuhr Lange achſelzuckend fort, „ich rathe 
Ihnen, das nicht zu vergeſſen. Bringen Sie der 
gnädigen Frau dieſen Brief, ich werde hier auf 
Antwort warten.“ — „Jedenfalls ein Bettelbrief“, 
brummte der Kammerdiener, „ich glaube, Sie wer⸗ 
den nicht lange zu warten brauchen.“ ö 

Die Kommerzienräthin hatte eben ihre Toilette 
beendet; in ihrem luxuriös eiagerichteten Boudolr 
lag ſie vornehm nachläſſig in einem Fauteuil, und 
nur flüchtig blickte ſie beim Eintritt des Dieners 
von dem franzöſiſchen Roman auf, dem ſie ihre 
ganze Aufmerlſamkeit widmete. Schweigend nahm 
ſie den Brief in Empfang, ſie öffnete ihn und fand 
nur die wenigen Zeilen: „Gnädige Frau! Der 
Ueberbringer dieſes Billets, der Ihre Vergangenheit 
kennt, will ſie von drohenden Gefahren benach⸗ 
richtigen.“ 

Das Antlitz der noch immer ſchönen und 
ſtattlichen Frau war todesbleich geworden, aus 
ihren blauen Augen traf ein forſcheader Blick den 
Diener, ein Blick, in dem mühſam verhaltene 
Angſt deutlich ſich ſpiegelte. „Wer hat den Brief 
gebracht?“ fragte ſie, mit ihrem feinen Battiſttuch 
leicht über die hohe Stirn ſtrelchend, die ihr hell⸗ 
blondes Haar in üppiger Fülle umrahmte. — 
„Ein Fremder“, antwortete der Lakai „ich vermuthe, 
daß er um eine Unterſtützung bitten will.“ — 
„Laſſen Sie ihn eintreten!“ 

Der Kammerdiener zögerte; erſt als ein nicht 
mißzuverſtehender Wink ihm gebot, den Befehl auszu⸗ 
führen, entfernte er ſich. Gleich darauf trat der 


Schreiber ein; einige Sekunden lang ſtanden d 


Beiden ſchweigend, Auge in Auge, einander gegen 
über. „Haben Sie dieſe Zeilen geſchrieben?“ frag 
die Kommerzienräthin endlich. — Jakob Lang 
nickte bejahend. „Ich bin geſtern Abend mit de 
Schnellzug aus C. hier angekommen“, erwiderte e 
„Die Nachrichten, die ich Ihnen bringe, ſind jet 
dringend und wichtig. Ich ſchrieb die Zeilen, we 
ich vorausſah, daß die unverſchämten Lakalen mie 
für einen Bettler halten würden.“ — „Ihre Außer 
Erſcheinung iſt allerdings nicht vertrauenserweckend 
ſagte fie, indem ſie ihn durch einen Wink auffordert 
Platz zu nehmen. — „Ich gebe das zu, gnädige Fra 
aber die Schuld liegt nicht an mir. Ich habe mel 
ganzes Leben darben müſſen; jedenfalls wiſſen Si 
wie erbärmlich die Existenz eines Advokatenſchrelber 
if.“ — „Und was haben Sie mir zu jagen? 
fragte fie. — „Ihr erſter Gatte iſt zurückgekehrt. 

Ein Blitzſtrahl aus wolkenloſer Höhe hätte fi 
nicht mehr erſchrecken können, als dieſe Worte thaten 
Starr, mit dem Ausdruck der Angſt und des Eg 
ſetzens ruhte ihr Blick auf dem hageren Antlitz de 
alten Mannes, deſſen ſchmale Lippen ein triumphl 
render Zug umzuckte. „Das iſt nicht möglich, jag 
fie, „die Todten kehren nicht zurück.“ — „Wer Bi 
Ihnen gejagt, daß er todt ſel?“ erwiderte d 
Schrelber ſpöttiſch. „Ich habe ihn mit meine 
eigenen Augen geſehen. Sie mögen geglaubt hab 
daß er nie zurückkehren werde, aber beſſer wäre « 
doch geweſen, Sie hätten vor Ihrer zweiten Selva 
ihn für verſchollen und todt erklären laſſen.“ 
„Sie haben ihn geſehen ?“ fragte fie mit zitternd 
Stimme. — „Jawohl, er iſt ein rüſtiger Her 
und wie er jagt, hat er ſich drüben jo viel erwo 
ben, daß er von ſeinen Zinſen leben kann.“ 
„Und will er in C. bleiben?“ — „Jawohl, de 
halb war er bei meinem Advokaten, bei einem Herr 
den er fragen wollte, ob die Sache verjährt je 
Ich war zugegen, als er die damaligen Greigni 
erzählte, ich kannte ſie ſchon, und was ich no 
nicht wußte oder wieder vergeſſen hatte, das he 
meine Mutter mir erzählt.“ 

„Und wer ſagte Ihnen, daß ich wieder g 
heirathet habe und daß Sie mich hier finden würden! 


nicht vergönnt geweſen wäre, in feinem Krlegsherrn 
den gleichzeitig mächtigſten und intelligenteſten Mit⸗ 
arbeiter zu finden. Dem Chef des Generalſtabes 
fiel es zu, die großen militairiichen Geſichtspunkte 
aufzufaſſen, von dieſen geleitet eine völlig neue Art 
der Mobilmachung und Vereinigung der Heere ins 
Leben zu rufen und die Pläne zu den Kriegen aus⸗ 
zuarbeiten. Dem Kriegsherrn, dem einzigen und 
wahrhaftigen Chef der Armee, lag es ob, dleſelben 
zu verwirklichen. Kaiſer Wilhelm unterſtützte und 
vertrat bei allen Gelegenheiten ſeinen Generalſtabs⸗ 
Chef, deſſen Naths er ſich ſtets zugänglich erwies, 
aber ſtets blieb Marſchall Moltke, wie hervorragend 
er auch als Feldherr geworden, des ſeltenen Glückes 
eingedenk, zur Zeit eines Fürſten gewirkt zu haben, 
der in Folge ſeines hervorragenden militäriſchen 
Gelſtes ihn fo ganz verſtand. Der Chef des Ge⸗ 
neralſtabes und der fürſtliche Kriegsherr ergänzten 
ſich zu einem harmoniſchen Ganzen. 

Stellt man die Frage, worin der wirkliche 
militäriſche Werth des Marſchalls v. Moltke beſtand, 
ſo möchte es wohl ſchwer ſein, dieſelbe in präciſer 
Meile zu beantworten. Die Einen ſtellen ihn, den 
größten Feldherrn der Jetztzeit, ſelbſt einem Napoleon 
ebenbürtig zur Seite, die Andern möchten ihn 
herabdrücken auf das Niveau eines einfachen Rechen⸗ 
meiſters, eines Strategen vom grünen Tiſch. 

Herr v. Moltke hatte ein zu klares Urtheil und 
war ſelbſt viel zu beſcheiden, um ſich einem Meiſter 
gleichzuſtellen, deſſen Schüler er zu ſein ſich be⸗ 
gnügte, ſein ganzes Streben ging dahin, dieſen 
Meiſter zu ſtudiren, ſeine Gedanken und Leiſtungen 
zu zergliedern und ihnen, wie den in ſeinen Werken 
niedergelegten Grundſätzen zu folgen. Diejenigen 
aber, welche ihn herabdrücken wollen, mögen nicht 
vergeſſen, daß es ungeſchickt iſt und von niederer 
Geſinnung zeigt, die Eigenſchaften eines Mannes zu 
verkleinern, blos weil er uns feindlich gegenüber 
ſtand. Es würde doch unſere eigene Schwäche einge⸗ 
ſtehen heißen, wenn wir ſagen wollten, der Feldherr, 
der Unſere Heere beſiegte, ſei kein begabter Mann 
geweſen. 

Sicherlich iſt Herr von Moltke ein Rechenmeiſter 
geweſen, aber er war ein genialer Rechenmeiſter. 
Heutzutage läßt man ſich beim Kriegführen nicht 
mehr durch augenblickliche Eingebungen leiten, heut⸗ 
zutage iſt die Kriegskunſt eine Wiſſenſchaft geworden 
und zwar eine der ſchwierigſten Wiſſenſchaften, welche 
es giebt. Wenn man früher hoffen durfte, einen 
Fehler in der Gefechtsanlage durch einige Tauſend 
Mann, dle man mehr hatte, ausgleichen zu können, 
o würde ſich jetzt dieſe Hoffnung als eitel erweiſen, 
ſelbſt wenn man Millionen von Kämpfern einſetzen 
könnte. Man darf dem Zufalle jetzt nichts über⸗ 
laſſen, als das, was man vorher nicht genau be⸗ 
echnen kann, und gerade das wird dem verewigten 
preußischen Generalſtabschef zum unſterblichen Ruhm 
gereichen, daß er begriff, wie die Mobilmachung und 
der Auſmarſch vorbereitet und ſicher geſtellt jein 

üßten, mit peinlichſter Gewiſſenhaftigkeit, damit 
die Räder dieſes Uhrwerks ohne Reibung in einan⸗ 
der greifen, und wir wollen es nur offen eingeſtehen, 
alle Nationen haben ſich befleißigt, das preußiſche 
Syſtem nachzuahmen, oder haben wir Franzoſen 
nicht uns bemüht, in die Fußtapfen derſelben zu 
treten, um dadurch ſolchen Irrthümern vorzubeugen, 
wie ſie 1866, wie 1870 bei den Gegnern Preußens 
zu Tage traten? 

Wir wiſſen recht gut, daß man Herrn von 
Moltke Gewaltthätigkeit, Härte und Unverſöhylichkeit 
vorgeworfen hat, das mindert aber nicht den wahren 
Werth eines Feldherrn, ebenſogut wiſſen wir, daß 
man heutzutage keinen Krieg mehr mit Glacshand⸗ 
chuhen führt. 

Marſchall Moltke hat darauf beſtanden, Metz 


Zunahme der meiſten dieſer Städte mäßig zu 


zu behalten, er ſagte damals, dieſe Feſtung ſei ihm 
ſo viel werth wie eine Armee von 150,000 Mann, 
aus demſelben Grunde wollte er Belfort haben; 
aber war er denn milder gegen Dänemark, ſein 
eigenes Vaterland? Mußte Dänemark damals 
nicht auch 2 Provinzen als Löſegeld hingeben ? 
Jeder ruhig Urtheilende wird darin ſeine Parthel 
nehmen; mit dem Auftreten der neuen Waffen, 
der Eiſenbahnen, der Elektricität in der Kriegsfüh⸗ 
rung iſt es mit der ritterlichen Kriegsführung auf 
ewig vorbei, und Moltke ſſt der Erſte geweſen, der 
zwangsweiſe mit den alten Ueberlieferungen gebrochen, 
es wäre ganz falſch, ihm deshalb einen Vorwurf 
zu machen. Iſt er auch unſer grauſamſter Feind 
geweſen, ſo wollen wir doch an ſeinem Sarge dem 
Feldherrn huldigen, der nie aus ſeiner rein mili⸗ 
tairiſchen Rolle fiel, den ſtets glücklichen Feldherrn, 
der nie die Bitterniſſe einer Niederlage kennen 
lernte.“ 
— Von Zeit zu Zeit beſchäftigt ſich die 
engliſche Preſſe in ſehr freimüthigem Tone 
mit den Privat⸗ Angelegenheiten des 
Prinzen von Wales, und ſeine finanziellen 
Verpflichtungen ſpielen bei dieſen Erörterungen keine 
geringe Rolle. Erſt dieſer Tage ſprach die „World“, 
ein Blatt, das allerdings mehr als nöthig den 
Hofklatſch cultivirt, ſehr deutlich von großen Ver⸗ 
legenheiten des engliſchen Thronerben, welche im 
Augenblicke ſich ſo geſteigert hätten, daß die Kö⸗ 
nigin ſelbſt rettend eingreifen werden müſſe. Zu 
dieſer Notiz der „World“ bemerkt nun die „Bir⸗ 
mingham Poſt“: 

„Seit Jahren wußte die Umgebung des Thron⸗ 
erben, daß die Ausgaben, welche ihm ſeine faſt 
königlichen Pflichten infolge des zurückgezogenen 
Lebens der Königin auferlegten, weit größer waren, 
als die ihm vom Parlament bewilligte Summe. 
Infolge deſſen mußte der Prinz trotz gelegentlicher 
Hilfe von Seiten Ihrer Majeſtät anderen Beiſtand 
ſuchen, in einer Weiſe, die der Finanzwelt wohl 
bekannt iſt, und dieſes in beträchtlichem Maße. 
Eine Zeit lang konnte der Prinz dieſe Verpflich⸗ 
tungen, welche faſt 500,000 Pfund Sterling erreicht 
haben ſollen, leicht tragen. Als aber vor Kurzem 
einer ſeiner Bekannten, welcher ihn durch Darlehen 
verpflichtet hatte, ſtarb und ein anderer durch die 
Lage des Geldmarktes empfindlich mitgenommen 
wurde, mußte die Lage in Erwägung gezogen 
werden. Unter dieſen Verhältziſſen ſoll Lord Sa⸗ 
lisbury privatim ſondirt worden fein, ob das 
Parlament einen nicht vegeſſenen Präcedenzfall 
befolgen und dem Prinzen von Wales eine Sonder⸗ 
ſumme bewilligen würde. Alle unbefangenen Be⸗ 
obachter der öffentlichen Meinung mußten zu der 
Ueberzeugung kommen, daß davon keine Rede ſein 
konnte. Dann erſt wurde der Königin die Ange⸗ 
legenheit unterbreitet, mit dem Reſultat, wie es 
die „World“ angiebt, daß Ihre Majeſtät eine 
große Summe aus ihren Erſparniſſen hergeben 
wird, um den Thronerben aus allen augenblicklichen 
und demnächſtigen Verlegenheiten zu befreien.“ 

— Von den Ergebniſſen der franzöſtſchen 
Volkszählung werden folgende Zahlen mitge⸗ 
theilt: Lyon 430,322 (1886 401,930) Marſeille 
406,800 (376,378) Bordeaux 252,054 (240,582, 
Lille 206,923 (188,272) Le Havre 116,219 
(112,074) Rouen 113,535 (107,987 Roubalx 
115,380 (100,299 Nizza 97,720 (78,482,) Algier 
81,651 (71,179 Limoges 72,830 (69,312,) Nimes 
71,623 (69,898,) Rennes 68,667 (66,139,) Dijon 
65,322 (61,741) Tourcoing 64,692 (57,621) 
Clermont 49,776 (46,426,) Pau 36,909 (34,529, 
Bourges 45,213 (42,829) Sedan 20,336 (19,306, 
Luneville 21,542 (20,500.) Wie man ſieht, iſt die 
nennen. 
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Abgenommen haben folgende Städte: Nantes 121,054 
(127,402 Beſangon 56,509 (56,511) Calais 
56,781 (58,710,) Perpignan 33,133 (34,183, 
Perigneux 21,906 (29,611, Tarbes 24,690 
(25,146) Vienne 24,983 (25,405,) Arras 24,126 
(26,436) Elbeuf 21,326 (22,104,) Dieppe 20,661 
(21,255) Langres 10,913 (11,1110 Dax 10,100 
(10,688) Einwohner. Die Außenſtädte um Paris 
haben alle zugenommen, z. B. Levallois ⸗Perret 
39,543 (35,649,) Boulogne 32,210 (30,040, 
Nanieres 19,200 (14, 4400.) Es kommt daher eine 
Geſammtmehrung von nahezu 480,000 heraus. Das 
Uebergewicht der Hauptſtadt nimmt reißend zu. 


Cageschkenik. 


— Die Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 
(Foriſetzung.) Mit der zunehmenden Ausdehnung der 
Stadt mußter die Brandbezirke (Züge) ſpäter neu 
eingetheilt werden und ſo wurde am 26. Juli 1882 
ein vierter Zug organifirt, zu deſſen Zugführer die 
Herren Kittel und Schmeler (Stellvertreter) ernannt 
worden find, Der 1. Bezirk umfaßt die Altſtadt 
mit Balut, jowie dle Neuſtadt bis zur Ziegelſtraße, 
der 2. den Stadtthell von der Zlegelſtraße bis zur 
Nawrot⸗ reſp. Rozwadowska⸗Straße, der 3. von der 
Nawrot⸗ bis zur Emilien⸗ reſp. Placowaſtraße, der 
4. den übrigen ſüdlich gelegenen Stadttheil. Aus 
den ſtatiſtiſchen Daten erſehen wir, daß unſere Frei⸗ 
willige Feuerwehr vom 14. Mai 1876 bis 31. 
Dezember 1891 zuſammen 632 Mal allarmirt 
wurde und entfallen auf die einzelnen Jahre fol: 
gende Ziffern: 


Kategorie der Brände 
Im Jahre 


Blinde Allarme, d. h. 


1 11 ſolche Brände, wo — 


wurde im Ganzen die 


Feuerwehr allarmirt. 
Nicht in Thätigkeit 
gekommen 


Feuer nicht z. finden war 
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Die Feuerwehr wird von einem alljährlich in 

der Generalverſammlung zu wählenden Verwaltungs: 
rath adminiſtrirt und bei praktiſchen Uebungen und 
auf der Brandſtätte von den Commandanten reſp. 
Zugführern geleitet. 
Die erſten Commandanten unſerer Feuerwehr 
waren die Herren L. Grohmann und J. Jarze⸗ 
bowski, beide raſtlos thätig und um das Wohl und 
Gedeihen der Geſellſchaft ſtets bemüht geweſen. Sie 
find leider nicht mehr am Leben, ihr Andenken lebt 
aber in der Geſellſchaſt fort. Herr Louis Groh⸗ 
mann legte, in Folge andauernder Krankheit, am 
8. Oktober 1888 ſein Amt nieder. Der ſtellver⸗ 


— 


tretende Commandant Herr J. Jarze e 
am 22. November 1878 und wurde 
Stelle Herr L. Zoner, welcher ſelt Grit 
Feuerwehr als Mitglied des Verwaltung 
tig war, am 11. Januar 1879 zum 
mandanten gewählt. Derſelbe legte am 
tember 1888 ſein Amt nieder und wurd 
in der Generalverſammlung vom 3. De 
die Herren Emil Geyer zum Commande 


Karl Keßler zu deſſen Stellvertreter gew 


genannte Herren verließen im verfloſſe 


ihren Poſten und ſind an deren Stelle 
L. Meyer und G. Peter erwählt wordt 


bis gegenwärtig ihr Amt bekleiden. 
Die jetzigen Zugführer, die Herren: 


gau, E. Eisner, F. Dreßler und H. Kit 
mit einem lobenswerthen Eifer und ein 


Aufopferung ihr ſchweres Amt bekleiden 
der Gründung der Feuerwehr als netiv 
(Herr R. Wergau vom Anfang an als 
alſo volle 15 Jahre, thätig. 


Jahre nachſtehende Mitglieder mit dem 
für den fünfzehnjährigen freiwilligen Dien 


werden: A. Kozkowski, Johann Fredi, 3 


J. Thoma, R. Müller, A. Eckert, W. 
Kloſe, S. Widner, A. Ungarmann, E.! 
(Schluß folgt.) 

— Die Kriminal ⸗ Abtheilung 
kauer Bezirks⸗Gerichts hat am Mittwi 
Sitzung im Saale des Friedensrichterp 
Hauſe Friſchmann, an der Dzikaſtraße 

— Liebhaber billiger Waaren. A 
Morgen kamen zwei Männer in eine in 


| 

Außer den genannten Herren werden f 
il 

1 

. 


des Grand Hotel belegene Niederlage 
facturwaaren und verlangten billige Wag 


fen, die jedoch nicht vorhanden waren. M 
ſich nun aber die Beiden entfernt, jo m 


die Entdeckung, daß dieſelben doch etwa 


gefunden hatten, denn es fehlte ein gak 
theure Waare. Der Lehrling des betreff 


ſchäfts eilte den Gaunern ſofort nach, be 


auch in einem benachbarten Laden und 
ſie von dort herauskamen. Alsdann pach 
nigen, welcher die geſtohlene Waare unte 
trug, feſt und bewirkte ſeine Verhaftung; 
entkam jedoch. Bei der Vernehmung fl 
aus, daß es zwei Kaufleute () aus 1 
barſtadt Zgierz waren, welche ſchon in 
gottsfrühe eine Geſchäftsreiſe nach Lodz y 
hatten, um auf dieſe billige Weiſe 
machen. 

— Kleider ⸗Diebſtahl. Aus d 
Wschodniaſtraße im Hauſe Ziegler bel 
des Schneidermeiſters Klar wurden geſt 
drei Ueberzieher entwendet. 

— Perſonalnachricht. Der 7 
Lodzer Fabrikbahn, Ingenieur A. Ziem 
feine zweimonatliche Urlaubsreiſe in 


angetreten und wird, wie der „Ds. DE 


auf feinen Pollen nicht zurückkehren. 2 
Vicedirector dieſer Bahn, Ingenieur 
hat deſſen Amt übernommen. 

— Bel dem Brande der Blum & 
ſchen Spinnerei iſt auch der Hausbeſf 
Koppelmann in Mitleidenſchaft gezogen 
dem deſſen mehrſtöckiges Hinterhaus eh 
Feuer ergriffen und erheblich beſchädigt 
directer Schaden beträgt gegen 2000 
iſt derſelbe durch Verſicherung gedeckt. 
Brande der Eleſant'ſchen Schachtelfabri 
16 Arbeiter beſchäftigt wurden, betrug 
ungefähr 8000 Rbl. Denſelben hat d 
Commerz⸗Verſicherunge⸗Geſellſchaft zu & 
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agte die Kommerzienräthin, den Blick unver⸗ 


wandt auf ihn gerichtet. — „Meine Mutter, 
Sie werden ſich ihrer vielleicht erinnern, die Gemüſe⸗ 
händlerin, die häufig in Ihr Haus kam. Sie war 
it Ihrem Dienſtmädchen befreundet, und durch 
das Mädchen hat fie ſpäter Alles erfahren. Es war 
nicht klug, gnädige Frau, daß Sie das Mädchen 
n Ihre alte Heimath mitnahmen.“ 

Die Kommerzienräthin hatte ſich erhoben, fie 
chritt, nach Athem ringend, bis zum Fenſter, dann 
ehrte ſie langſam auf ihren Sitz zurück. „Und 
r weiß das Alles nun auch?“ fragte fie. — „Wer 
hätte es ihm jagen ſollen? Der Advokat weiß es 
icht, meine Mutter und ich ſind wohl die einzigen 
Perſonen, die Kenntniß davon haben, und wir Beide 
önnen ſchweigen. Nein, er weiß noch nichts, er 
glaubt, damals einen Doppelmord begangen zu 
haben, er weiß nichts von der Exiſtenz ſeines Kindes 
nd jeiner Frau.“ 

„In den Zeitungen wurde damals berichtet, 
r habe nicht nur den Zerſtörer ſeines Glückes, ſon⸗ 
dern auch ſeine Frau erſchoſſen“, erwiderte der 
Schreiber, „und drüben hat er jeden Verkehr mit 
einen Landsleuten vermieden. Er mag wohl ge⸗ 
ürchtet haben, daß man das Kainszeichen auf ſeiner 
Stirn ſehen könne, und welche Nachrichten durfte 
rauch aus feiner Heimath erwarten?“ — „Und 
weshalb iſt er zurückgekehrt?“ — „Das Heimweh 
leß ihm keine Ruhe. So ſagte er, und jo ſeltſam 

auch klingen mag, glaublich in es immerhin, er 
will den Reſt ſeines Lebens iſt der alten Heimath 
n Ruhe und Frieden verleben. Und der alte Jäh⸗ 
orn ſieckt noch in ihm, er erklärt unverhohlen, daß 
r ſeine That nicht bereue, daß er unter denſelben 
Verhältniſſen daſſelbe noch einmal thun würde.“ 

Die Kommerzienräthin wiegte gedankenvoll das 
Haupt, ihre fein gewölbten Brauen hatten ſich zu⸗ 
ammengezogen, und ein herber Zug umzuckte ihre 
Mundwinkel. „Und wenn er nun die Wahrheit 

ühre, welchen Vorwurf könnte er mir machen?“ 
ragte ſie nach einer langen Pauſe, das ſchöne 
Haupt trotzig erhe bend. „Alle Schuld fällt auf 
hn allein; und das Verbrechen, das er beging, hat 
r allein zu verantworten, denn ein Verbrechen 


war's —“ — 
unterbrach er ſie, „aber ſelbſt wenn er die Wahrheit 
erführe, würde er Ihnen den größten Theil der Schuld 
zuſchleben. Er behauptet heute noch, Sie hät ten 
ihn um ſein Lebensglück betrogen, und der Groll 
gegen Sie wird wieder hell in ſeiner Seele auf 
lodern, hört er, daß Sie noch leben und reich und 
glücklich ſind.“ 

In den Augen der Kommerzienräthin blitzte es 
zornig auf, es ſchien ihr plötzlich klar zu werden, 
welcher Zweck dieſen ſcheinbar wohlgemeinten War⸗ 
nungen zu Grunde lag. „Wollen Sie ihm das 
alles mittheiten?“ fragte ſie mit ſcharfer Betonung. 
— „Wenn das in meiner Abſicht läge, ſo würde 
ich mir dieſe Reiſe erſpart haben.“ ſagte er ruhig, 
„und dies hätte umſomehr in meinem Intereſſe 
gelegen, als ich durch dieſe Reiſe vorausſichtlich 
meine Stelle verlieren werde. Ich hätte ihn, nach⸗ 
dem die Konſultation bei dem Advokaten beendet 
war, in ſeinem Hotel auſſuchen und ihn fragen 
können, was er mir für meine Mittheilungen zahlen 
wolle; ich hätte ihn zu ſeiner Tochter führen können, 
die ja auch in C. wohnt, und ich bin überzeugt, 
daß er mir dafür gedankt haben würde.“ — „Und 
nun erwarten Sie von mir Dank dafür, daß Sie 
es nicht gethan haben“, unterbrach ſie ihn unge⸗ 
duldig. „Sagen Sie die Wahrheit, iſt es nicht ſo?“ 

Jakob Lange ſchlug jetzt doch vor dem zorn⸗ 
glühenden Blick der erregten Frau einigermaßen 
verwirrt die Augen nieder. „Ich glaube wohl, 
daß ich auf Dank Anſpruch machen darf“, fuhr 
er fort; „das Verbrechen der Bigamie wird ſchwer 
beſtraft, und es läßt ſich nicht beſtreiten, daß Sie 
es begangen haben. Mögen auch Entſchuldigunge⸗ 
gründe Ihnen zur Seite ſtehen, mögen Sie ſelbſt 
beweiſen, daß Sie im guten Glauben gehandelt 
haben, die Schuld ſelbſt wird dadurch nicht von 
Ihnen genommen. Verzeihen Sie, gnädige Frau, 
daß ich Sie darauf aufmerkſam mache, wir haben 
Beide ein Intereſſe daran —“ — „Kommen Sie 
zur Sache, Sie verlangen Geld von mir, nennen 
Sie Ihre Forderung!“ — „Ich ſagte Ihnen ſchon, 
daß ich meine Stelle verlieren würde, der Advokat 
weiß nichts von dieſer Reiſe, zu der er mir keinen⸗ 


Fabers vertritt. Ich ſagte Ihnen ferner, daß nur 
meine Mutter und ich von dieſen Ereigniſſen unter⸗ 
richtet ſeien und daß wir Beide ſchweigen könnten.“ 

„Und ſchützt Ihre Verſchwiegenheit mich in 
allen Fällen vor der Entdeckung? Können nicht an⸗ 
dere Perſonen, die ebenfalls von meiner zwelten 
Hefrath Kenntniß haben, mit dem Heimgekehrten in 
Berührung kommen ? Kann nicht ein Zufall ihn 
mit ſeiner Tochter zuſammenführen? Leben in C. 
nicht noch Leute genug, die ihm berichten können, 
er habe damals mir großes Unrecht gethan und ich 
jei mit einer leichten Verletzung davongekommen ? 
Allen dieſen Möglichkeiten gegenüber kann mir Ihre 
Verſchwieg⸗nheit wenig werthvoll erſcheinen.“ 
„Sagen Sie das nicht“, erwiderte er, „nicht meine 
Verſchwiegenheit allein, auch meinen Rath und Bei: 
ſtand biete ich Ihnen an. Ich kenne alle Geſetze, ich 
werde Sie ſchützen vor dem Kriminalrichter und 
Ihnen rathen, wie Sie ſich zu verhalten haben; ich 
werde, wenn die Verhältniſſe es erfordern, den 
Herrn zwingen, auf jede Verfolgung zu verzichten.“ 
— „Können Sie das?“ — „Wenn meine finan⸗ 
ziellen Verhältniffe mir geſtatten, mich dieſer Ange⸗ 
legenheit ganz und ausſchließlich zu widmen, ſo 
glaube ich, es zu können.“ — „Ich erſuche Sie 
noch einmal, mit Ihre Forderungen zu nennen“, 
ſagte ſie mit wachſender Ungeduld. „Berückſichtigen 
Sie aber dabei, daß ich nicht über bedeutende 
Summen verfügen kann.“ 

Der Schreiber rieb gedankenvoll das ſpitze 
Kinn, ſeine ſtechenden Augen ruhten mit lauerndem 
Blick auf dem bleichen Antlitz der Kommerzienrätin. 
„Wie geſagt, ich habe Alles geopfert, um Ihnen 
zu dienen“ erwiderte er, „erhielte ich nun den mit 
Sicherheit erwarteten Lohn nicht, Jo würde ich mich 
genöthigt ſehen, mir auf anderem Wege —“ 
— „Sagen Sie es mit dürren Worten, Sie wür⸗ 
den in tiefem Falle der Gegenpartei Ihre Dienſte 
anbieten“, unterbrach fie ihn verächtlich. — „Mir 
bliebe in der That nichts Anderes übrig.“ — „Und 
welchen Lohn fordern Sie?“ — „Fünftaujend Thaler 
vorab!“ — „Und ſpäter?“ fragte fie in ſpöttiſchem 
Tone. — „Eine kleine Jahresrente.“ — „Und Sie 


„Ich weiß 88, gnädige Frau“, | falls Urlaub gegeben hätte, da er die Jutereſſen | glauben wirklich, daß ich dieſe 


unverſch 
rung bewilligen werde?“ — „Sie mi 
„Müſſen ?“ fuhr fie zornig auf. 
mich nicht dazu zwingen können. Ne 
nicht, ob das Alles, was Sie mir g 
auf Wahrheit beruht, oder ob Sie ez 
den haben, um eine namhafte Summe 
erpreſſen; aber geſetzt, es wäre Wahr 
es noch einen andern Weg, der Gef 
mir zeigen, vorzubeugen. Ich kann, 
zu müſſen, meinem erſten Gatten die 
heilt enthüllen, er wird mir verzeihen 
der Herr Kommerzienrath?“ — „Welt 
könnte er mir machen?“ — „Den, 
bettogen haben, ganz abgeſehen dave 
Gericht verpflichtet iſt, in dieſer Sa he 
ſobald das Verbrechen zu feiner Kenn 
Bei Ihrer zweiten Heirath muß ein 
Ihres erſten Gatten vorgelegt worde 
Fälſchung wird mit Leichtigkeit Feftge 
können.“ 

Die Kommerzienräthin hatte die 9 
ander gepreßt; Haß und Entrüſtung 
ihren fieberglühenden Augen, die Leid 
entfeſſelt in ihrem Innern tobten, e 
Züge. „Und welchen Vortheil hätten 
wenn Sie dem Gericht die Anzeige 
fragte fie mit bebender Stimme. 
ia dem Haſſe Fabers einen Faktor, 
ziemlich ſicher rechnen läßt,“ ſagte er 
— „Sie könnten ſich getäuſcht ſeh 
glaube das nicht. Diejer Haß wird 
wenn Faber erfährt, daß ſein Kind 
math gefunden hat, daß es lieblos 
hinausgeſtoßen worden iſt —“ — „ 
das geſagt?“ — „Meine Mutter!“ 
fie etwas behauptet, was fie nicht I 
meine Tochter wird das beſtätigen. 
nicht allzuſehr auf den Haß Faber 
wird ſich in das Gegentheil perwand 
aber es iſt unnütz, daß ich darüber 
ſtrelte und alle Möglichkeiten eingehen 


(Fortſetzung folgt.) 
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Ende des Monats April iR eine neue 
ige Elementarſchule eröffnet worden. Die» 
leht unter Leitung des Lehrers Herrn Kolucki, 
der Targowaſtraße belegen und führt die 


Ein gewandter Taſchendied ſtahl geſtern 
Altag einer gewiſſen Frau W. in einem an 
8 Petrikauerſtraße belegenen Putzgeſchäft das 
monnaie mit einem Inhalt von 15 Rbl. aus 
ice. Die Beſtohlene wurde den Verluſt erſt 
ahr, als fie in einem zweiten Laden etwas bes 
er wollte. Selbſtverſtändlich war der Dieb mit 
be Portemonnaie inzwiſchen längſt verſchwunden. 
— Berichtigung. In unſerer geſtrigen Notiz 
le Auflöſung der Firma Jezlorski & Sozaniski 
elch inſofern ein Fehler eingeſchlichen, als gejagt 
aß Herr Theodor Jeziorski das Geſchäſt für 
d Rechnung unter ſeiner Firma weiter führen 
ug Gründer des Geſchäfts und ſpäter Theilhaber 
hrema J. & S. war vielmehr Herr Edward 

al und dieſer führt nunmehr auch das Ge⸗ 
ieh für eigene Rechnung weiter. 
ei — In der am 18. Mai l. J. in St. Peters. 
ie ſtattgehabten Ziehung der Pfandbriefe der 
zelhsgrarbank find folgende größere Gewinne ge⸗ 


U 


Al 


„worden: 

nd Rbl. 200,000 Serie 4,497 Nr. 8. 
75,00 „ 9,95 „ 6. 

Be 40,000 „ 14,721 „ 36. 

e 25,000 5,860 „ 18. 


* * 
a u Rbl. 10,000: Serie 14,128 Nr. 9, Ser. 
hald Nr. 46, Ser. 6244 Nr. 8. 
70 90 Rbl. 8000: Serie 15,898 Nr. 17, Ser. 
r. 42, Ser. 4152 Nr. 18, Ser. 256 Nr. 
tt. 9850 Nr. 41. 

u Rbl. 5000: Serie 4209 Nr. 41, Ser. 
zu t. 26, Ser. 2762 Nr. 14, Ser. 8728 
bach, Ser. 2312 Nr. 45, Ser. 9527 Nr. 45, 
560 Nr. 14, Ser. 7758 Nr. 13. 


Me Kol. 1000: Serie 1688 Nr. 16, Ser. 
n Nr. 29, Ser. 7376 Nr. 11, Ser. 8748 
ne, Ser. 12,889 Ar. 11, Ser. 4174 Nr. 24, 


te 7602 Nr. 6, Ser. 1629 Nr. 15, Ser. 
v Nr. 16, Ser. 1556 Nr. 39, Ser. 9964 
1 9 Ser. 14,878 Nr. 39, Ser. 1376 Nr. 45, 
055 Nr. 14, Ser. 15,594 Nr. 32, Ser. 
ch Nr. 30, Ser. 5320 Nr. 41, Ser. 9644 
„90, Ser. 14,517 Nr. 1, Ser. 2331 Nr. 40. 
- Zur Brandſtatiſtik. In der erſten Hälfte 
als April l. J. kamen in unſerem Gou⸗ 


usch 14 Brände vor, von welchen 6 durch 
tung, 5 durch ſchadhafte Schornſtelne und 
an unbekannter Urſache entftanden waren. 


Reciproeität im Nichtzahlen. Gelegentlich 
erhaltung, die unſer Vertreter, der zur 
ig der franzöſiſchen Ausſtellung in Moskau 
it Herrn John Richard Altmann 
log, äußerte dieſer: 

rößte Vorſicht und Strenge 
er Crediterthellung jetzt mehr als je 
da durch das neue Geſetz bez. der Juden 
merzlelle Bonität vieler Kaufleute, gleichviel 
Fonfeſſion, hier oder im Innern ſich ändert 
wird. — Viele zahlen nicht, da man 
nsbeſſuch nicht zahlt, Manche, denen quasi 
M. gulden geſchenkt werden, ſuchen Vorwände 
den, könnte in manchen Städten eine Reci⸗ 
us Hät im Nichtzahlen geben. 

de. I hören noch, daß das Geſchäft des Herrn 
» derart prosperirt und ſich ausdehnt, daß 
Bei Fi, Laufe dieſes Jahres unter der Protec⸗ 
weiht Berliner Banken ein zweites Geſchäft in 


öffnet. 
Rote Verwallung des jüdiſchen Holpitals 
n. und Eleonora Poznanski erlaubt ſich zur 
un Kenntniß zu bringen, daß während des 
e SMals d. J. die Krankenbewegung in folgen⸗ 
es 1 vor ſich ging: 
wel Ende des Jahres 1890 blieben in Pflege: 


weiß Män., Fr., zul. 
t ho 79 23 52 
r eiu des I. Quartals d. J. 
1, mig 78 52 131 
10 m wurden alſo im Laufe 
> actals d. J. behandelt 108 75 183 
„een Kranken: 
le Witzen geſund 70 40 110 
— ben Wege der Beſſerung 
Ste 12 13 25 
daß Narben 10 2 12 
derblieben in Pflege auſ's 
ach en 16 20 36 
ten Ambulatorium des Hoſpitals wurden 
ein. des I. Quartals d. J. 4511 ärztliche 
1 wü kostenfrei an Jeden, der ſich meldete, 


Achied des Alters und der Confeſſion, 


1 daufe des I. Quartals erhielt das Hoſpi⸗ 


loſpenden: 
Kaminska⸗Sliſawetgrad 


Na. 5.— 

J. Wijel „ 10.— 
„Bu. 

* 3.— 

Jacob Leitin „ 2.— 
pſelzuch da Kamineka „ 3.— 
Markus Kohn „ 100.— 
auflo B. Salomonowicz „ 5.40 
keine B. Bergmann⸗Czenſtochau „ 3.— 
zie Ft des Synagogen ⸗Comités „815.52 


Jen Damen: Frau Jacob Sachs, Frau 
Frau Anna Oſſer⸗Warſchau, Frau Ro⸗ 


leſer Ne Konſtantynow, Liber Pruſſak, Max 
ſobal d J. Jakubowicz verjchtedene Geſchenke 
ut = 

Lör tert lee Spenden ſagt die Verwaltung den 
bot Gebern beſten Dank. 


Vorſtand im Verwaltungsrathe: 
J. K. Poznanski. 


— Ueber die Bevölkerungsbewegung in den 
Synagogen⸗Gemeſnden von Tuszyn, Zgierz, Alexan⸗ 
drow und Konſtantynow in den 14 Jahren von 
1872 bis 1888 entnehmen wir einem ſtatiſtiſchen 
Bericht folgende Daten: Geboren wurden 4415 
Kinder und zwar 2587 Knaben und 1932 Mäd⸗ 
chen, Ehen wurden 889 geſchloſſen und geſtorben 
ſind 1727 und zwar 962 männliche und 765 
weibliche Perſonen. 

— Verguügungs⸗Anzeiger. Helenen hof: 
Concert der Kapelle des 37. Infanterie⸗Regiments; 
— Lange's Garten: Letztes Concert der 
Theater » Kapelle unter Leitung des Kapellmeiſters 
Kirſchfinkel; — Meiſterhaus⸗ Garten: 
Konzert der ungariſchen Zigeuner⸗Kapelle. — Mu⸗ 
ſeum Bozwa, Menagerie Winkler und 
Steroſkopiſches Kabinett: Läglich von 
Morgens bis Abends geöffnet. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 13. Mai, 
das iſt am erſten Ziehungstage der 4. Klaſſe der 
156. Klaſſen⸗Lotterie, find folgende größere Gewinne 
gezogen worden: 

Auf Nr. 6916 Rs. 10,000. — Auf Nr. 
23228 Ns; 5000. — Auf Nr. 23443 Rs. 4000. 
— Auf Nr. 7936 Rs. 2000. — Auf Nr. 1213 
und 22019 Rs. 1000. — Auf Nr. 6383 Rs. 600. 

Auf Nr. 1062, 2007, 3604, 3611, 5108, 
6161, 8899, 9253, 12436, 12920, 14132, 
15881, 17002, 17235 und 21841 zu je Rs. 300. 

Auf Nr. 796, 1070, 1232, 1298, 1610, 
1693, 2448, 2890, 2947, 3901, 4121, 4153, 
4502, 4538, 4621, 6487, 6596, 6915, 7506, 
8096, 8387, 9717, 11798, 11835, 12159, 
12476, 14131, 14132, 15253, 16007, 17335, 
17439, 19089, 19881, 21694, 21906 und 21937 
zu je Rs. 90. 


Deuefie Dof, 


Paris, 11. Mal. (Nordiſche Telegr.⸗Agent.) 
Im „Journal officiell“ iſt der Bericht des General⸗ 
Gouverneurs von Cochi«⸗China über den Beſuch 
Saiguns durch Se. Kaiſerliche Hoheit den Groß⸗ 
fürſten Thronfolger abgedruckt. Se. Kaiſerliche So; 
heit wurde mit gebührenden Ehren aufgenommen 
und nahm das Programm für die Empfangsfeſt⸗ 
lichkeiten ohne Einſchränkung an. Es war beſtimmt 
worden, daß keine Reden gehalten werden ſollten. 
Der Einzug Sr. Kaſſerlichen Hoheit und des grie⸗ 
chiſchen Prinzen in Salgun war feſtlich; die Stadt 
halte ſich mit Flaggen in den ruſſiſchen, ſranzöſiſchen 
und griechiſchen Landesfarben geſchmückt und die 
Bevölkerung bereitete den hohen Gäſten begeifterte 
Ovationen. Am Abend wurde ein Paradedliner 
gegeben, bei welchem der Generalgouverneur einen 
Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer von Rußland 
und auf den König von Griechenland ausbrachte. 
Se. Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Thronfolger 
antwortete mit einem Toaſt auf den Präſidenten 
Carnot. Der erſte Tag der Anweſenheit Sr. Kai⸗ 
ſerlichen Hoheit in Saigun ſchloß mit einem Fackel⸗ 
zuge und Illumination der Stadt, einer Aufführung 
im Theater und Volksbeluſtigungen in den Gärten 
der Villa des General⸗Gouverneurs. Se. Kaiſer⸗ 
liche Hoheit wurde überall durch Zurufe des Volkes 
begrüßt. Am darauf folgenden Sonntag nahm 
Se. Kaiſerliche Hoheit nach dem Frühſtück an der 
Parade Theil. Abends fand ein Ball ſtatt. Am 
Montag wohnte Se. Kalſerliche Hoheit einer chine⸗ 
ſiſchen Feſtlichkeit bei, zu welcher eine Proceſſion 
mit dem Drachen ſtattfand, am Abend wurde auf 
dem Dampſſchiff „Loire“ ein Ball gegeben. Maſſen 
Volks begleiteten zu Fuß die Equipage Sr. Kai⸗ 
ſerlichen Hoheit bis zum Hafen und erfüllten die 
Luft mit ihren bewillkommnenden Zurufen. Am 
Dienſtag gab Se. Kaiferlihe Hoheit an Bord des 
„Pamjat Aſowa“ ein Diner, worauf die ruſſiſche 
Esendre die Anker lichtete. Se. Kalſerliche Hoheit 
der Großfürſt Thronfolger war erſichtlich befriedigt 
vom Empfange, der ihm von den Behörden und 
der Bevölkerung zu Theil geworden war. 

Petersburg, 13. Mai. (Nordiſche Tel.⸗Agt) 
Ein officielles Telegramm berichtet, daß am 29. 
April (10. Mai) bei der Fahrt durch die Stadt 
Olſu in Japan, Se. Kaiſerliche Hoheit der Groß⸗ 
fürft Thronſolger von einem Poliziſten mit dem 
Säbel am Kopf verwundet wurde. Der Verbrecher 
wollte ſich wiederholt auf den Großfürſten werfen, 
wurde aber von dem Prinzen Georg von Griechen⸗ 
land mit dem Stock zu Boden geſchlagen. Die 
Wunde Sr. Kaiſerlichen Hoheit des Großfür⸗ 
ſten Thronfolgers iſt Gott ſei Dank eine leichte und 
gefahrloſe. Das von Sr. Kaiſerlichen Hoheit per 
ſönlich aufgegebene Telegramm bekundet Seinen 
guten Geſundheitszuſtand. Se. Kaiſerliche Hoheit 
hat nicht das Bett aufgeſucht und beabſichtigt die 
Reife ohne Aenderung der Marſchroute ſortzuſetzen. 

Feodoſia, 11. Mai. Die Winterſaaten werden 
gelb, die Sommerſaat dagegen ſteht gut, das Gras 
ſehr gut. E 

Aleſchli, 11. Mai. Im Kreiſe Dujeprowsk iſt 
das Wintergetreide ſchlecht, die Sommerſaat gut, 
Gras iſt nicht vorhanden; Regenmangel beunruhigt 
die Landwirthe. Getreldepreiſe: Welzen 10 Rbl., 
Roggen 8 Rbl. und theurer, Gerſte 7 Rbl. 75 
Kop. per Tichetwert, 

Aſchtkabed, 11. Mai. Der Regierungs⸗Ober⸗ 
kontrolleur der Transkaukaſiſchen Eiſenbahn Shelja⸗ 
buſhei iſt hier eingetroffen zur Elaführung der 
Staatskontrolle über die Einnahmen der Transka⸗ 
ſpiſchen Militär⸗Elſenbahn an Stelle der bisher auf 
dieſer Bahn beſtehenden Betriebs⸗Rontrolle. 


Lelegraune. 


Petersburg, 13. Mai. (Nordiſche Tel.⸗Agt.) 
Ganz Peterburg ift über das verbrecheriſche Atten⸗ 
tat auf die geheiligte Perſon des Großfürſten 


Thronfolgers empört. Die wunderbare Errettung 
Sr. Kalſerlichen Hoheit beweiſt abermals, daß der 
Allmächtige über der Kaiſerlichen Familie waltet. 
Rußland wird dem Prinzen Georg von Griechen⸗ 
land, welcher die verbrecheriſche Hand von einem 
wiederholten Angriff abhielt, ſtets Dank wiſſen. In 
der Kirche des Generalſtabes wurde auf heute ein 
Dankgottesdienſt angeſagt. 

Petersburg, 13. Mai. (Nord. Tel. » Agt.) 
Eine neue Verordnung, betreffend die Vorſchriften 
beim Verkauf der Getränke im Königreich Polen, 
iſt veröffentlicht worden. Denſelben zufolge iſt 
der Verkauf von Getränken in den Schenken von 
7 Uhr früh bis 10 Uhr Abends geſtattet. An 
Sonne, Feier- und Galatagen iſt in den Dörfern, 
in welchen Gotteshäuſer ſich befinden, der Verkauf 
von Getränken während der Zeit des Gottesdienſtes 
und während der Prozeſſion verboten. In Hotels, 
Einfahrten und Krügen iſt der Verkauf von Ge⸗ 
tränken zur Befriedigung der Bedürfniſſe der Rei⸗ 
ſenden jederzeit geſtattet. 

Berlin, 13. Mai. Es erhielten der Staats⸗ 
miniſter v. Berlepſch den Rothen Adler⸗Orden erſter 
Claſſe mit Eichenlaub und der Staatsſecretair v- 
Maltzahn den Stern zum Rothen Adler⸗Orden zwei⸗ 
ter Claſſe mit Eichenlaub. 

Potsdam, 13. Mai. 
hierher zurückgekehrt. 

Wien, 13. Mai. Aus Trieſt wird gemeldet, 
daß zwei griechiſche Panzerfregatten nach Korfu 
abgeſchickt wurden. Ein italieniſches Kriegsſchiff 
wird ebenfalls dorthin abſegeln. 

Wien, 13. Mai. Der hieſige japaniſche Ge⸗ 
ſandte erklärt auf Grund einer telegraphiſchen 
Nachricht, daß der in Oſu verhaftete Poliziſt, Na⸗ 
mens Tondo ⸗ Sanzo, ein geiſteskranker Fanatiker 
wäre. 

Paris, 13. Mai. Prinz Louis Napoleon iſt 
im ſtregſten Inkognito in Paris angetroffen und 
gedenkt ſich eine Woche aufzuhalten. Man glaubt, 
derſelbe werde nicht ausgewieſen werden, falls er 
ſich politiſcher Kundgebungen enthalte. 

Nom, 13. Mai. Nach einer Meldung der 
„Agenzia Stefani“ aus New⸗Orleans iſt der italie⸗ 
nische Conſul in New⸗ Orleans nach Rom berufen 
worden behufs Ertheilung ausführlicherer Aufklä⸗ 
rungen über die dortigen Zwiſchenfälle ſeit dem 
Oetober v. J. 

London, 13. Mai. Der „Daily Telegraph“ 
bezeichnet die über die angeblich ſchwierige Lage 
mehrerer Finanzhäuſer, insbeſondere einer alten 
Firma, verbreiteten Gerüchte, als jeder Begründung 
entbehrend. 

London, 13. Mai. Aus Chile wird tele⸗ 
graphirt, daß Valparaiſo bombardirt wird. Die 
Europäer verlaſſen ſchaarenweiſe die Stadt. 

Belgrad, 13. Mai. Wie auß Regierungs- 
kreiſen verlautet, würde die Regierung trotz der 
entſchieden ablehnenden Antwort, welche die Kö⸗ 
nigin Natalie auf das Schreiben des Miniſter⸗ 
präſidenten Riſtic ertheilt hat, zunächſt keinerlei 
Gewaltmaßregeln anwenden, ſondern ihre Bemü⸗ 
hungen für eine gütliche Löſung fortſetzen. 

Bukareſt, 13. Mai. Der Geſundheitszuſtand 
des Miniſters Bratiano iſt beſorgnißerregend. 

Liſſabon, 13. Mai. Eine von Verbrecherhand 
geſchleuderte Bombe explodirte und beſchädigte das 
Gebäude des Miniſteriums des Innern. 

New⸗York, 13. Mai. Die bisherigen Nachrich⸗ 
ten über das Eiſenbahnunglück bei Conderspoint in 
Potters County (Penniylvanien) ſtellen ſich als 
übertrieben heraus; nach den jetzt vorliegenden Mel⸗ 


Kaiſer Wilhelm iſt 
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dungen werden 4 Perſonen vermißt, die Zahl U 


Schwerverwundeten beträgt 25. 


— Biüsch aus Verviers. 


Angekommene Fremde. 
Grand Hotel. Herren: Marynowski, Komiro 
und Swietochowski aus Warschau, — Rickelt aus Do 
mund. — Schwarz aus Bielitz. — Hirschfeld aus Ber 


— Gantzwohl und Ackerajzin aus Warschau. 


Hätel de Pologue. Herr Heinrich aus Tomascho 
— Werner aus Topole. — Richter aus Klenow. 
Patzer aus Kiki, — Wasserzug und Rubinstein 


Warsehau. 


Anmerkung: 


Tenepauwmß Hnxurnnoh u36 Kpeczanz 
— M. Baubuanp ud Bap maggi. — Benzep 
usp Echpenona. — Scheimer aus Petersbur 
Perſonen, welche eine von d 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang nehm 
wollen, ſind verpflichtet, dem Telegrapheng 
eine entſprechende Legimation vorzulegen. 


N 


En gros pr. 


Nachſtehende Tele 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adref 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſte 


pn 


Werden: 


* 


Onowit-Preis. 


Warſchau, den 13. Mai 1891. 


Detail⸗Preis p. „ 


Fahrplan 
der Lodzer Fabrikbahn 


Wedro 855° — — — — 857. 
867? — — — — 869 J Suſchtag 
78% mit Acciſe Kop. zu 9¼ % 


Hotel Vietorla. Herr Backer aus Harlem. 
Lichtenstein aus Bialystok. — Smiarowski aus Petri 


gramme konnten vom Tel 


Von Lodz abgehende Züge: 
Nr. 2) um 6 Uhr 10 Min. „ 
„ 4) „ 7 „ 46 „ üb, 
„ 1 „ ae 
m 
„ 10) „ 9 „ 30 „ Abends. 
In Lodz ankommende Züge: 
Nr. 1) um 8 Uhr 40 Min. Früh, 
1 Wan Kahn 
5) mittags 
„ J „ 8 „ 50 „ Abends, 
„ 9) „ 10 „ 30 „ Nachts. 
Cour sbericht. 
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etender Dunkelheit: 


Indem ich um recht zahlreichen Beſuch bitte, zeichne ich 


R. 


1 


achützenhaus⸗Garten 


Sonntag, Montag, Dienſtag, Mittwoch und Donnerſtag, 
den 17., 18., 19., 20. und 21. Mal 1891: 


Nachmittags von 4 Uhr ab: 


MILITAIR-CONGERT 


der Kapelle des 7. Jäger-Regiments aus Czeuſtochau, unte 
Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Krenitz. 

Gleichzeitig erlaube ich mir das geehrte Publikum darauf aufmerkſam 

zu machen, daß ich für eine reiche Auswahl gut zubereiteter Speiſen, jomie aus 


gezeichnetes Gehlig'ſches Märzen⸗Lager⸗Bier, ebenſo auch Anstadt'ſches Hel 
neuhof⸗Bier à Glas 5 Kop., ferner diverſe ausländiſche und ruſſiſche 


Danksagung. 


Der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr, insbeſond ere 
em Commandanten, ſowie der Scheibler ſchen u. Pozuanski⸗ 
hen Fabriksfeuerwehr, ſtatten wir für die energlſche und 
atkräftige Hülfe bei dem uns betroffenen Brandunglück hierd urch 
ſeren verbindlichſten Dank ab. 


Blum & ee e 


Dankfonuun! 


Der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr, insbefondere 
ber dem Commandanten derſelben, Herrn Ludwig Meyer, 
wie der Fabriksfenerwehr der Herren K. Scheibler und 
K. Poznanski, ſprechen wir hierdurch für die euergiſche 
nd aufopfernde Hilfeleiſtung, welche uns beim Brande 
nferer Immobilien zu Theil wurde, den verbindlichſten 
ank aus. 


Discher & Szczecinski. 
Lodz, den 13. Mai 1891. 


Dankſaguug! 

Der Lodzer Freiwilligen Feuer ⸗ 
ehr, insbeſondere aber dem Com⸗ 
andanten derſelben, Herrn L. 
eyer, ſowie der Fabriksfeuer⸗ 
pehr der Herren K. Scheibler 
nd I. K. Poznanski, 
breche ich hierdurch für die 
nergiſche und aufopfernde Hilfe⸗ 
eiſtung, welche mir beim Brande 
eines Immobils zu Theil wurde, 
en verbindlichſten Dank aus. 


M. W. Koppelmann. 
„200g, ben 13. Mai 1801 
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Gebethner EN Wolff, 


Petrikanerfiraße Ur. 18. 

Flügel⸗, Piano⸗ und 
Sarmoniumlager 

in Verbindung mit Muſilalien⸗ 

handlung. 


Instrumente zum Vermiethen. 
Beſtellungen auf Stimmen u. Repariren, ſowie auf 
Transport und Verpacken werden angenommen. 


Herzlicher Dank! 


Den Mitgliedern und Comman⸗ 
danten der Lodzer Freiwilligen 
. ſowie den Mitglie⸗ 

dern der J. K. Poznanski'ſchen 
Fabriksfeuerwehr und ihrem Leiter 
Herrn Moritz Poznanski, ſage ich 
hierdurch für ihre eifrige und aufopfernde 
Löſchungsarbeit beim geſtrigen Brande 
meines Hauſes Ziegelſtraße 272 k, meinen 
tiefgefühlten verbindlichen Dank. 
Fabian Grünfeld, 
Lodz, den 14. Mai 1891. 
$PAHYULIEKD MMAHbAAPEK b 
UOTePpAAB chOD Haxrkapry II IpOCHTb 
Haxokunka o BosBpamenie TAKOBOH 
BB Marnerparr r. Lonan. 


Momenb Kemnoscnin 


Horep ab CBOW Haxrkapry H IIPOCHTE 


Bb N r. Jozan. 


rn 
„NK r 


Marnnaberg 


Flortheiler neueſter Conſtruction. 


Pexaxtops u Hazarem Jeono zr Zonepz. 


Haxonanka o BOSBPAINeHie TAKOBOH 


Maschinenfabrik, Eisengiesserei, Kupferschmiede, Kesselschmiede und Metallgiesserei 


vorm, C. Söderström, Lodz, 

Maſchiuen für Spinnerei, Appretur, Walke, Färberei, Bleicherei und Druckerei, Dampfmaſchinen, Trans miſſions⸗ 
anlagen, Pumpen für Hand⸗ und Dampfbetrieb. 

Spinnerei- Maschinen für Streichgarn, Baumwoll⸗, Baumwoll⸗Abfall und Barchentgarn⸗Spinnerei. 


Spann⸗Rahm⸗ und Trockenmaſchine. 
2-etagig. 
Hrempel-Wölſe in großem und kleinem Caliber. Reisswölfe, Hlopfwölfe, Endenöffner etc. Riemchen- | 
Weifen mit Hand und Kraftbetrieb, mit und ohne Abſtellung bei Fadenbruch, mit Zähl⸗ 
Apparat, mit Strähn⸗ und Gebinde⸗Vorrichtung für einfache und gezwirnte Garne aller Arten. 
maschinen, Walken, Waschmaschinen, Bürstenmaschinen, Rauhmaschinen, Walzenpressen, Centrifugen, 
Spindelpressen, Sehlichtmaschinen, Stärkmaschinen, Gummirmaschinen, Filzcalander ete. | 


3 win BER 
8 geh 


Ein junger M 
(Inländer) wünſcht fih mit ci 
pital von 12—15,000 Rbl. 
ſoliden Geſchäft activ zu bei 
Nicht anonyme 1 unte 
befördert die Exp. d 


Stallmeil 


tüchtig im Fach 
der deulſchen u. > niſchen Sprach 


Die Haupt⸗Niederlage 
der Warſchauer Dampf⸗ Deſtillation 


J. Mokiejewski, 


zugleich Weinhandlung, 
Petrikauer⸗Straße, Haus des Herrn F. Kloss, Nr. 765 in Lodz, 
empfiehlt zu den herannahenden Felertagen: 


8 ihre verſchiedenartigſten, durch Deſtillation hergeſtellten ſpiritnöſen Ge⸗ 


tränke, welche in Qualität den ausländifchen in nichts nachſtehen, als: wird geſucht 
Alembik, Ouumennoe Crononoe uno, Liqueure, Creme in zier⸗ an 1 — ſich 
lichen Flacons, Wein, Politur und Brenn⸗Spiritus, ſowie auch ſtarken Exped. d. Blattes wenden. 


Der Roman 


„Durch Kampf zum J 
iſt in 15 Heften à 10 Kop. 
erſchienen und in den Buchhan 
J. Arndt, Fiſcher und Schalke 


und wohlſchmeckenden Okowit. Natürliche, abgelagerte Weine aus den 
beſten Kellern, 4 franzöſiſche, portugieſiſche, Rhein⸗ und 
Champagnerweine, in⸗ und ausländiſchen Arrac und Cognac, 
Cur⸗Cognae, alten Meth, engliſchen Porter in /, ½ und ¼ͤFlaſchen, 
franzöfifchen Wein-Eflig, Sul 

von 30 Kop. die Flaſche ab. 


60002-090008 


arabiſche, Krimer und Kankaſiſche af 
3 — 


Lodzer ire e Gilde. 
Die Herren Mitglieder der Lodzer Bürger⸗Schützen⸗Gilde. 
ſowie auswärtige Schützen, werden zu dem am 19. und 20. d. Mts, 
ftattfindenden 


Künigs- Schicken 


ergebenft eingeladen. 
Der Ausmarſch findet am 19. d. Mts., 
mittags, vom Meiſterhaus⸗Garten aus ſtatt. 


Grober 


Bauſand 


Karl Kästner, Lei 


Lieferant der Reichsbai 
| 10:4) empfehlen 
E. Häbler & Co., 


Kellerräume, Ne 
Pferdeſtalk 


12 einige einzelne Wohnz 
1. Juli a. c. Ms-à-vis Heinzel's e 
vermiethen. Näheres 
Expedition dieſes Blattes. 


Abreijchalber iſt ein Pag 

Traber 
5 Jahre alt, mit Abſtamm 
zu verkaufen. Warſchau, Pr; 
Moſtowski'ſche Kaſerne. Zu er 
Schmzeier. : 
Anſtändige Here 
e k ü 
Wo; ſagt die Exp. d 


um 11 Uhr Vor⸗ 
Der Vorſtand. 


1 Knabe, 


Sohn anſtändiger Eltern, welcher die 
in großen Quantitäten nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt, 
wird zu kaufen geſucht. wird als Lehrling aufge⸗ 

Offerten nebſt Proben abzu- | nommen in der Buchdruckerei des können ſich 
liefern an die Gasanſtalt. (3-1 „Lodzer Tageblatt.“ 


Winklers Menagerie mi Schottländiidet G 


auf der Ziegelſtraße, gegenüber der Reichsbank, iſt tägl . 
von Morgens 11 Uhr bis Abends 10 Uhr. 


Täglich Vorstellunge 


mit abwechſelndem reichhaltigem Programm. 
Anfang der Vorſtellungen an Wochentagen um 5 Nachm. und SU 
An Sonn⸗ und Feiertagen 3 Vorſtellungen, 
5 Nachm. und 8 Uhr Abends. 
Die Fütterung der Thiere um 5 Uhr Nachm. und 8 A. 
Unter anderen kommen folgende Nummern zur Aufführung: 


Das Wunder in der Dreſſur. 

Die 12 dreſſirten Papagei's und Kakadu's, einzig in ih 

Dieſelben führen die ſchwerſten Evolutionen auf das eleganteſte 

anderen fahren fie auf Velocipeds, turnen am dreifachen Reck, ſchleßen 

ſchlagen Purzelbaume, laufen auf der Kugel und unterhalten das ger 
noch durch manche andere Productionen. 

Außerdem Mitwirkung der Ponny's, Elephanten, Hunde und M 

Auftreten des Clowns Herrn Umlauf, mit ſeinem michaniſchen E 


K r mer. 


emden pr. Stek. 235, 278. 3.25. 3 / leon 1 


ce 
* 
©: 
m: 
©: 


Kennen: 
Meisterhai 


Freitag, den 15. und S 
den 16. Mai Ile, 


Conc 


der ungar. Zigeuner 
unter Leitung des Kap 
Fatyola 2 
aus Nagy-R 
Ente 15 Kop. Kind 
N Anfang 8 Uhr A 
5 
Gefunden eine 
Remontoir 
Abzunehmen gegen Rll 
Inſertlonskoſic a 
Wo? ſagt die Ey 


Lehrl 


mit guten Schule 
kaun ſich melden 


* 


Wiktor 8 
& Toru 
Dr. B. Hand 


wohnt jetzt Kay ce le L 
Sprechſtund } 

uke auge 10 1 
3—5 Uhr Nachmittags. 


Croldammer, 


(15 


Spann-, Rabm- und Trocken- (2) 


Loshoneno Heusypow. Schnellpressendruck von 


Bapmana 3-ro Maas 1891 r. 


